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Vorwort. 

Die vorliegende Untersuchung will aus dem Gebiet der 
sogenannten Tarifverträge zwischen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer, die in Deutschland von Jahr zu Jahr in größerer 
Zahl auftreten und deren Bedeutung für das wirtschaftliche 
und soziale Leben nicht mehr geleugnet werden kann , den 
wichtigsten Vertragstypus, wie ihn der Titel dieses Buches 
anzeigt, zur rechtswissenschaftliehen Darstellung bringen. 
Sie ist eine Fortsetzung und nähere Ausführung der von 
dem Verfasser in seinem Referat auf dem im September 1905 
stattgefundenen Verbandstag der deutschen Gewerbegerichte 
zu Würzburg bereits ausgesprochenen Grundgedanken (vgl. 
Gewerbegericht X, 375 ff. und Gewerbe- und Kaufmanns-
gericht XI, S. 77). Die Aufgabe soll ihre Lösung durch 
eine Darlegung des Tatbestands und der Rechts-
wirk u n g des durch den korporativen Arbeitsnormenvertrag 
geschaffenen Rechtsverhältnisses finden. Zugleich aber soll 
die Bedeutung des Arbeitsnormenvertrags für die seitherige 
Form der Arbeitsbeschaffung zur .Anschauung kommen. Dem-
gemäß geht die Untersuchung von der rechtlichen Eigen-
tümlichkeit des Arbeitsvertrags aus, um nach Darlegung des 
Rechtsinhalts des Arbeitsnormenvertrags seine Bedeutung für 
die Rechtskultur der Arbeitsbeziehungen überhaupt feststellen 
zu können. Der hiermit zur Veröffentlichung gelangende erste 
Teil der Untersuchung befaßt sich mit der Einführung in 
die rechtliche Eigentümlichkeit des Arbeitsvertrags und dem 
Tatbestand des Arbeitsnormenvertrags. Der zweite Teil, 
dessen Erscheinen im Frühjahr nächsten Jahres in Aussicht 
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genommen ist, wird sieh mit der Rechtswirkung des Arbeits-
nonnenvertrags und seiner Bedeutung für den Arbeitsvertrag, 
nebst einer Besprechung der heute viel erörterten, in außer-
deutschen Staaten bereits in Angriff genommenen gesetz-
geberischen Fragen befassen. 

Die Untersuchung beschränkt sich auf das deutsche 
Privatrecht, wie es aus den in Deutschland abgeschlossenen 
Verträgen in Beachtung der von den Beteiligten erstrebten 
wirtschaftlichen und sozialen Zwecke unter Anwendung all-
gemeiner Rechtssätze und Rechtsbegriffe des geltenden Rechts 
zu gewinnen ist. Außerdeutsches Recht ist nur insoweit 
herangezogen, als es in gesetzlichen Bestimmungen zum Aus-
druck kommt oder in gesetzgeberischen Vorschlägen zum 
Ausdruck zu kommen sucht. Das diesbezügliche Material 
ist im ersten Band des im Literaturverzeichnis näher an-
gegebenen Werks des Kaiserlichen Statistischen Amts über den 
Tarifvertrag im Deutschen Reich zusammengestellt. Soweit 
weiteres Material in Betracht kommt oder sich die gesetz-
liche Lage seit dem Erscheinen jenes Werks geändert 
hat, ist das Material in den Anlagen des vorliegenden 
Buchs abgedruckt, so daß jene Zusammenstellung und diese 
Anlagen einen vollständigen Überblick über die gesetz-
geberische Lage des Arbeitsnormenvertrags gewähren können. 
Ergänzungen dieses Materials bleiben für den zweiten Teil 
vorbehalten. - Öffentliches Recht ist nur insoweit be-
rücksichtigt, als es zur Klarlegung der privatrechtliehen 
Probleme erforderlich war. Auf rechtsgeschichtliche Ent-
wicklung der in Frage kommenden Rechtsgedanken ist ver-
zichtet. Sie verdient, wenn einmal sichere Ergebnisse über 
rlas Wesen des Arbeitsnormenvertrags gewonnen sind, eine 
besondere Betrachtung. Manches wird hierbei, was heute 
überraschend neu erscheint, als eine Wiederkehr alter Rechts-
gedanken und Rechtsgestaltungen erscheinen. Daß im übrigen 
die Betrachtung auf den g e wer b 1 ich e n korporativen 
Arbeitsnormenvertrag beschränkt ist, findet seine Erklärung 
in der Wichtigkeit und Häufigkeit des Vertrags auf dem 
Gebiet der gewerblichen Arbeit, von dem er seinen Ausgangs-
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punkt genommen hat und wo auch am klarsten sein Wesen 
entwickelt ist. Über die Gründe, welche die Wahl der Be~ 
zeichnung "Arbeitsnormenvertrag" an Stelle der bisher 
üblichen Bezeichnung "Arbeitstarifvertrag" und die Aus~ 
scheidung des korporativen Arbeitsnormenvertrags aus dem 
Gebiet der übrigen Vertragsformen bestimmt haben, gibt die 
Untersuchung selbst den nötigen Aufschluß (S. 99 ff.). 

Als der Verfasser mit der Bearbeitung des Tarifvertrags-
wesens begann, lag außer den Arbeiten Lotmars und der 
kleinen Schrift von Rosner keine deutsche rechtswissenschaft-
liehe Bearbeitung vor. Diese literarische Sachlage hat sich 
in den letzten zwei Jahren vollständig geändert - ein er-
freuliches Zeichen dafür, daß auch die Rechtswissenschaft 
die Wichtigkeit der neuen sozialen Gebilde zu erkennen 
sucht und entschlossen ist, nicht nur das ausgesprochene 
Recht dogmatisch zu erklären, sondern auch das sich neu 
entwickelnde Recht, das die Beteiligten selbst schaffen, auf-
zusuchen und zu gestalten. Die rechtswissenschaftliche Be-
trachtung des Arbeitsnormenvertrags ist gezwungen, wenn 
sie überhaupt rechtliche Ergebnisse finden will, an die 
Bildungen des Rechtslebens selbst heranzugehen, ein Ver-
fahren, das über die rechtswissenschaftliche Bearbeitung des 
Arbeitsnormenvertrags hinaus vorbildlich für die A uffindung 
des geltenden Rechts überhaupt werden kann, soweit sich 
dieses Recht außerhalb oder unter der Herrschaft des formu-
lierten Rechts bildet und betätigt. Damit kann zugleich all-
gemein die Erkenntnis gefördert werden, daß nicht nur 
geltendes Recht ist, was in den Sätzen des Rechts zum 
Ausdruck, sondern auch was im täglichen Leben als Recht 
zur Anwendung gelangt, und daß sich daher die Aufgabe, 
rechtswissenschaftliche Ergebnisse zu finden, nicht darin zu 
erschöpfen braucht, formuliertes Recht zu analysieren, sondern 
daß es auch notwendig sein kann, das rechtlich geformte Leben 
selbst einer besonderen Bearbeitung zu unterwerfen. -

Für den Verfasser mußte die Frage entstehen, ob den 
verschiedenen literarischen Neuerscheinungen gegenüber die 
Aussprache der eigenen Anschauung noch Bedeutung haben 
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könne. Er glaubte, diese Frage bejahen zu dürfen, ein-
mal , weil nach seiner Ansicht in manchem Punkt die 
geäußerten Anschauungen der Korrektur und der Er-
gänzung bedürfen, sodann, weil in verschiedenen Fragen eine 
ausführlichere Behandlung am Platze schien, und schließlich, 
weil der Gegenstand der Untersuchung wichtig genug ist, 
um das Wort zu ergreifen, auch wenn die eigene Ansicht 
nur das bestätigt, was andere, vielleicht in anderer Be-
gründung, bereits ausgesprochen haben. So will die vor-
liegende Untersuchung mitarbeiten an dem Versuch, die 
rechtliche Anschauung vom Wesen des Arbeitsnormenvertrags 
weiter zu klären, um der Praxis in Rechtsprechung und 
Vertragshandhabung zu dienen und die Gesetzgebung auch in 
Deutschland vorzubereiten. 

Die Grundlage für eine erfolgreiche rechtswissenschaft-
liehe Behandlung des Arbeitsnormenvertrags ist ein möglichst 
reichhaltiges Material an Verträgen und Urkunden. Die 
Schwierigkeit einer Beschaffung dieses Materials besteht 
heute nach der Veröffentlichung des Kaiserlichen Statistischen 
Amts nicht mehr in dem Maße, wie sie bestand, als der Ver-
fasser seine Arbeit in Angriff nahm. Die Beischaffung des 
Materials ist ihm damals wesentlich durch die Güte und 
Liebenswürdigkeit der Frau D r. Fan n y Im I e, die ihm 
das gesamte Urmaterial zu ihrem bekannten Werke "Gewerb-
liche Friedensdokumente" zur Verfügung gestellt hat, er-
leichtert worden. Es ist dem Verfasser ein Bedürfnis, ihr 
auch an dieser Stelle nochmals herzlichen Dank zu sagen. 

Frankfurt a. M., den 23. September 1907. 

Der Verfasser. 
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Erster Teil. 
Ein ffi hrung und Tatbestand . 

• Die moderne Industrie hat noch keine normale Ver-
fassung gefunden, und das Suchen nach ihr durchzittert 
unser ganzes soziales Leben." 

Friedrich Naumann, 
Neudeutsche Wirtschaftspolitik (1906), S. 323. 





Erster Teil. 

Zur Einführung: 
Das privatrechtliche Gestaltungsprinzip des 

gewerblichen Arbeitsvertrags. 
Wenn in diesen einleitenden Ausführungen zunächst 

nach dem Gestaltungsprinzip des gewerbliehen Arbeits-
vertrags d. h. nach dem dem Arbeitsverhältnis eigentüm-
lichen Grunde gefragt wird, der in der Regel den Inhalt 
dieses Vertrags bestimmt, so geschieht dies, weil der Arbeits-
normenvertrag seinem Wesen nach eine Umwandlung dieses 
Prinzips amtrebt und die Eigentümlichkeit dieser Um-
wandlung nur erkannt werden kann, wenn zuvor ein Ein-
blick in das Wesen jenes Gestaltungsprinzips gewonnen 
ist. Eine solche Untersuchung kann zugleich als Grund-
legung zu allen weiteren Ausführungen dienen, insofern als 
eine Darstellung des Arbeitsnormenvertrags des öfteren 
eine Bezugnahme auf den Inhalt des Arbeitsvertrags not-
wendig macht, und darum ein Eingehen auf denselben im 
voraus förderlich erscheint. Hierbei kann das den Inhalt 
des Arbeitsvertrags beherrschende Gestaltungsprinzip nicht 
einfach aus den Tatbeständen der gesetzlichen Bestimmungen 
gewonnen werden, sondern es muß, da die!:e Tatbestände 
nicht erschöpfend sind, der Versuch gemacht werden, die 
wirklichen Erscheinungen des Arbeitsverhältnisses selbst 
zur Erkenntnis heranzuziehen , wie ja auch der Arbeits-
nl)rmenvertrag in seiner Beeinflussung des Inhalts des 
Arbeitsvertrags nicht von seinem gesetzlichen, sondern 
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seinem wirklichen Inhalt ausgeht. Eine solche von der 
Wirklichkeit ausgehende Betrachtung zeigt sofort, daß der 
Inhalt des Arbeitsverhältnisses ein viel reicherer und damit 
der Umfang des ihn bestimmenden Gestaltungsprinzips ein 
viel weiterer ist, als es nach den gesetzlichen Bestimmungen 
den Anschein hat. 

Es zeigt sich nämlich , daß , abgesehen von den Be-
trieben, in denen überhaupt nur ein Arbeiter beschäftigt ist, 
die Lebenslage des Arbeiters in dem ihn berührenden Arbeits-
verhältnis, besonders in den für unsere Zeit charakte-
ristischen Großbetrieben, in doppelter Weise bestimmt sein 
kann: einmal durch Beziehungen, die den Arbeiter als 
EinzeInen mit dem Arbeitgeber verbinden, etwa durch 
den Lohn, den er empfängt, die Zeit, die zu arbeiten er ver-
pflichtet ist, die Anweisung, die für seine Arbeitsausführung 
gilt, das Schutzblech der Maschine, an der er arbeitet, 
sodann aber durch Beziehungen, die allen Arbeitern 
im ganzen oder in größeren Abteilung~n gemein s a m 
sind, die deswegen den Arbeiter als Glied einer Ge-
rne ins c h a f t erfassen. Unter diesen gemeinschaftlichen 
Beziehungen sind nicht die "allgemeinen" Arbeitsbedingungen 
zu verstehen, die sich aus der durch die Bedürfnisse des 
gesellschaftlich organisierten Großbetriebs oft veranlaßten 
inhaltlichen Gleichheit der einzelnen Arbeitsverträge er-
geben, etwa, daß für alle Arbeiter im Betrieb der Stück-
lohn auf 50 Pfg. pro Stück festgesetzt, der Beginn und 
das Ende der Arbeitszeit für alle Arbeiter gleich geregelt 
ist, die Pausen immer auf einen Zeitpunkt gelegt sind - 1 

ebensowenig jene einheitlichen Arbeitsbedingungen, die sich 
bei gewissen Gemeinschaftsleistungen, etwa bei Gruppen-
akkorden , durch Bestimmung einer einheitlichen Akkord-
summe finden 2 • Denn alle diese Arbeitsbedingungen sind 

t Diese allgemeinen Arbeitsbedingungen bat vornehmlich Brentano 
gekennzeichnet. V gl. Reaktion oder Reform? S. 52 und Schutz der 
Arbeitswilligen S. 26 ff. 

2 Über das Tatsächliche des Gruppenakkords vgl. Bernhard, 
Akkordarbeit, S. 175 ff, 178, 196 ff., Handbuch der Löhnungsmethoden, 
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nur eine Summierung von in b a 1 t 1 ich g 1 eichen 
Ein z e 1 bezieh u n g e n , wie im ersten Fall , oder Ge-
meinscbaftsleistungen , die s i c h stets 1 n Ein z e 1-
b e zieh u n g e n auflösen, wie im zweiten Fall , wo 
z. B. jene Akkordsumme schließlich an die Einzelnen ver-
teilt wird, sei es durch den Arbeitgeber, sei es durch 
die genossenschaftlich verbundenen Arbeiter selbst. Die 
Beziehungen, die wir hier meinen, sind stets nur die-
jenigen, die einer G e s a m t h e i t von Arbeitern als 
so 1 eher gegenüber bestehen und die dazu bestimmt 
sind, gesellschaftlich zu wirken und gesellschaft-
1 ich konsumiert zn werden. Sie ruhen auf s a c h 1 ich er 
und pers ö nli eher Grundlage. Auf sachlicher Grund-
lage, soweit es sich um die "gemeinschaftliche Nutzung 
von Produktionsmitteln" 8 handelt. Beispiele sind: der ge-
meinschaftliche Be tri e b s raum und alle hierzu, wenn auch 
nicht zur Arbeit, bestimmten Räumlichkeiten, wie Kantine, 
Baderaum, Abort nebst den darin befindlichen Einrichtungen, 
z. B. Waschgelegenheit, und die sie ausfüllenden Daseins-
bedingungen, wie Luft und Licht; weiterhin die Arbeits-
mit t e I, die nicht nur Werkzeuge in der Hand des Einzelnen 
sind oder nur von Einzelnen gebraucht werden; und schließ-
lich der Arbeitsgegen stand selbst, der heute meist 
nicht mehr Produkt des Einzelnen, sondern gesellschaftliches 
Produkt, Produkt eines "Gesamtarbeiters" ist 4• Auf p er-
s ö n I ich er Grundlage beruhen jene Beziehungen, soweit die 
in dem Betriebe durch einheitliche Leitung zusammen-

S. 141 ff.; über die Rechtsfrage ist im allgemeinen zu vgl. Wölbling, 
Gutachten, S. 266 ff. 

3 V gl. Sombart, Kapitalismus I. S. 34, 36, 37. 
4 S. darüber treffend Marx, S. 356: "Da das Teilprodukt jedes 

Teilarbeiters zugleich nur eine besondere Entwicklungsstufe des-
selben Machwerks ist, liefert ein Arbeiter dem andern oder eine 
Arbeitergruppe der andern ihr Rohmaterial. Das Arbeitsresultat des 
einen bildet den Ausgangspunkt für die Arbeit des andern. Der 
eine Arbeiter beschäftigt daher unmittelbar den andern." V gl. zu 
alledem Sombart a. a. 0. S. 3-49 und S. 195 ff. 
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